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Der lateinamerikanische OoONLNeEN elNindet sich relig1ös-kulturell betrachtet
der Schnittstelle VON drel ethnischen Gruppen, Was praktisch den Austausch
zwischen drei Kontinenten edeute Asıen, Airıka und uropa Diese drei ZUSAaNl-

NenNn en das sozlorelig1öse Phänomen Lateinamerika Vielleicht 1Dt keine
andere omplexe reglonale DIie amerindischen Einwohner kommen
ihrem Ursprung nach VO  z kFernen sten ın ahrheit VO  z äufßersten sten des
Hernen Ostens, dem sten Jenselts des pazlüschen zeans) ufgrun: des Un
rechts der Versklavung VONn westalirikanischen Bauern Sind Millionen VOIL Eın
wohnern Lateinamerikas und der Karıbik afirikanischen rsprungs. Im Zuge der
Invasıon se1t 14092 überquerten Südwesteuropäer den Atlantık ihnen WäaTell die
Chinesen 1 147 zuvorgekommen) und vermischten sich m1t den Einheimi-
schen. Diese „Vermischung“ (von en, anern, Indios, Mestizen, ulat
ten, Aambos USW.) wesentlich urellier Natur und Nnterhe 1n allen
Lebensbereichen, VOI allem 1n der Religlosität, ihre ıunauslöschlichen puren
weniger 1n den oroßen Städten und viel deutlicher 1m Landesinneren, 1M änd
en aum Der Katholizismus 1n einamerika und der Karibik SOWIE auch die
„Latınos” 1n den Vereinigten Staaten repräsentieren eutlich dieses omplexe
XE Aaus eiıner Jebendigen, äußerst schöpierischen symbolischen und rituellen
Welt S1e wird ünftig noch stärker werden mUÜüssen, Nnner! eines Projektes
der Ökumene, die ber die Moderne hinausweist (Transmodernität), ihre nter
schiedenheit klar herauszustellen. AÄAm Ende dieses Beitrags werden dieses
Projekt kurz erklären.

Dıe amerıindische rellgiose Weilt

Kulturell und relig1ös betrachtet WAaäaTell die einheimischen Ölker, die VOT mehr als
Jahren Aaus AÄAsjıen amen und die eringstralse überquerten, Südost

aslaten, Was ethnische Herkunft, Sprache, Weltanschauung, satuon und
Religion betrifft.“ Die Menschheit durchlie{f einen ımiassenden Prozess Jung
steinzeitlicher Kulturen, der zuweilen ohne i1rekten on zueinander bis
ZU Jahrtausend VON Mesopotamıien, dann Agypten bis nach Indien
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und dem Gelben USs 1n China eichte Inme setzte sich diese n  icklung
1n Kontakt mi1t den polynesischen ölkern VO  z ausen! m1t denreligiösen

rDes klassischen mittelamerikanischen Kulturen (Mayas, Azteken und viele andere)
und bıs ın den en hinein miıt den Chibchas und insbesondere den as
(Quechuas und ymaras) fort.
Wenn die Azteken als eisplie hernehmen, dann können VO  = Grün
dungsm  (0S der esamten Religion ausgehen, der be]l eiıner en Gottheit
seinen Ausgang nımmt: Die Ome (die Zweiheit, Dualität) niang der
Ursprung der reizehn Himmel und wohnte 99 der Zweiheit“ ( Ometeotl), tür
den metaphorisc uezalcoa STEe (das oMm: VON quezal. die allerschönste
er des tropischen Vogels, die die Gottheit symbolisiert, und Coatl. der Zwilling,
die ‚weiheit). Für die aztekischen Theologen (£amatini) ISte ereits der Ursprung
eLIwas m1]ıteinander eteiltes, etwas gemeinsam Festgesetztes ( INAMIC) 1n der
VON Mutter  ater des Universums (die Omecihatl, eilache Herrin; der Omete:
cuhtli zweilacher Herr) S1e nannten dies auch Moyucayatzin; aYaC Oqguiyocux,
aYaC OQUIDIC („‚der. der sich selbst schafit, der, den nlemand machte, dem niemand
elne Gestalt verlieh”) Die Theologen assten dies 1n rzählungen m1t dem 1te
99  ume und esang“;  66 S1Ee wandten sich damit den OCAHsten (GJ0tt In Tloque INn
ahuaque (Gder der nahe ist und uNXns umg1bt”), Ibalnemohuani Sder der uNns das
Leben‘
„Multter der (rötter, Vater der (Jötter, alter Gott, der Im AaDe. der rde ruht, In einem
türkisfarbenen Verlies Der IN den Wassern die Aarbe des hlauen Vogels IST, der
zwischen den Neun IST, der alte Gott, er Im elC. der Toten wohnt. ““4

Wır aben hier miıt elner Religion un die 1n OCAStTemM TAa| prlesterlich
veriasst 1st, deren monumentale Tempel elner klassischen gehor
chen, die symbolträchtige rzählungen und beeindruckende SOWIEe Theo
ogen WIe Tlacalel (1398-1475) und Mystiker WIe einen Nezahualcoyotl 1402 -
1472 auizuweisen hat Und dies geht VON einem Lebensverständnis AauS, das
das Gewissen des Einzelnen und der Gemeinschait als „verantwortlich“ ( maze-
hual VOT den ern betrachtete aber N1G 1 Sinne VOIl „Schuld“ sondern als
AÄnspruch VOI ungeschuldeter Nal Den anderen irgendein eschen
chen bedeutete schlicht, ihnen Gerechtigkeit widerfahren lassen, da Ja
alles VON den ern UmMSONST bekommen hat
Man IMNUSS hervorheben, dass dies die rundlage {ür eine Ökonomie SC die
nırgendwo SONS konsequent und 1n sich sStimmi1g dieses Eriordernis
WIe be1l den Guaranı den Jesuitenreduktionen Paraguays uaman 0Ma de
Ayala Adus Peru berichtete

„Die Indios QUS der Zeit der Aas eireben Götzendienst WwIe die Heiden und beteten
die Sonne als Vater des Inka, den Mond als seine Multter und die Sterne als SeINeE
Geschwister EBei all dem aber zelten SIE SIiCh die Gebote und die qguten erRe
der Barmherzigkeit (rottes INn diesem eich; die Christen heute un dies Ingegen
nicht. 5



EnriqueDıe afroamerıkanısche Welt ussel

Die alrıkanische relig1öse Präsenz 1n me nahm ihren nIang, als die
europäischen onquistadoren 1 1520 das bisschen Gold aus den
Flüssen der Nse Santo Domingo gyeholt und überdies das 1Nd10V0O der aın
vernichte en und 1Un ihre Ausbeutung miıt dem UuCkerro fortsetzten.®©
Dafür holten S1e die ersten alrıkanischen Sklaven 1NSs Land; diese amen zuerst
AaUs panlen und Portugal (In Lissabon ildeten alrıkanische Sklaven eın Fünfitel
der Bevölkerung)‘, und anaC wurden S1e 1re Aaus Westairiıka geholt.® SO
ntstand die Welt der entwurzelten Aifriıkaner, die sich ber alle Inseln ausbreite-
te und ebenso die Atlan  uUste ittelamerikas, den Norden Venezuelas und
Kolumbiens erreichte und sich 1 pazilischen aum bis Guayauil 1n Ecuador und
nach Brasılien erstreckte Dort 1bt eute z S$() Millionen Schwarze oder
Mulatten Das „Airo-Elemen c 1n Mewuchs und rachte eiıne ur Reli
o]0NneN, Rıten, Mythen, eine usık und einen MUuS hervor, die VOI den
alrıkanischen Traditionen nspirlert Waliell DIie CandombIle und die Macumba 1n
Brasilien, die „danterla” 1n Kuba SOWI1eEe der Wodu auft Haıltı ehören seinen
bedeutendsten Ausdrucksiormen
In einamerıika en die afrikanischen elig1ionen fort die der Bantu, der
an  S.  an die VO  z Islam beein-
{Üussten des abar, der OTruba miıt

Der UfOorihren erühmten Orishas. Ihre Geister,
„Heiuligen”, ekstatischen Tänze, Enrique Dussel, ge®b. 934 In Ia Paz, Argentinien; Doktor

der Philosophie Mn und der Geschichtswissenschaftenbensregeln, volkstümlichen Gemein- (Sorbonne, Paris); Lizentiat der Iheologıe und Dr theol.
den unter der ltung VON 9  u  ern MG Professor für Kırchengeschichte und Fthik In
der Heiligen“ stellen einen Synkretis- Mexiko-Sta verheiratet, WEe/ Kınder. Veröffentlichungen
1I1US Aaus gege, nago (Yoruba), musulmi Die Geschichte der Kırche In Lateinamerika (Mainz
airıkanisch), cambocle (Indigenas), Philosophie der Befreiung (Hamburg Fthik

der Gemeinschaft. Die Befreiung n der GeschichtepIrtismus und katholischen Elemen
ten dar (Düsseldorf Prophetie und Krıitik. FEntwurf eiıner

Geschichte der Iheologıe IN Lateimnamerika (Fribourg1ese gyesamte religz1öse Welt kann Olltıca de /a ! ıberacıon. Una ISTOFIO mundıal critica
1ın drel Hauptströmungen unter- (Madrid wenty ITheses In Polıitics (Durham

en In die anische 1 eigentli- Über ıhn erschien ern theologisches Portrait Von nTtTonNn
chen Sinn (Sle ebt Z eisple 1n eier: Enrique Dussel. Offenbarung Gottes IM Anderen
den „heiligen Tänzen“ der Bantu iort), (Mainz Für CONCILIUM chrıeb zuletzt über

„Würde egatıon und Anerkennung In einem konkretendie 0-Aame  anische Folklore (sie Kontext der Befreiung ” In Heft 2/2003. Anschrıift: Celayantstand 1n den tropischen antagen 21-402, Colonia Hipodromo, Mexico D EeXIKO.
1 Zuge e1ines Prozesses der Entste F_-Maı dussamb@servidor.unam.mx.
hung des Kreolischen, WIe @  z 1n den
Geschichten des 9  adre Juan”) und
SC der gyesamte Bereich der Durchdringung der afrikanischen Kultur
durch die herrschende weile Kultur (das etri Symbole, Musikinstrumente
oder die veTeilnahme des Airoamerikaners en des eißen) In den
etzten ahrzehnten konnte eine LEUE politisch-relig1öse Stellung der Airo
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amerikaner beobachten als revolutionäre er, besonders 1n der Karıbik, ın
Nicaragua, 1n der eg10N der OSqgultos Atlantikküste; Änm U.) und auch 1n

religiösen ubaFrbes
Es ist klar, dass eiıne STAr Rassendiskriminierung, W1e S1e die kolonialisti
sche Moderne bezeichnen: 1ST, die airo-lateinamerikanische Ng VON den
anderen relig1ös-gesellschaftlichen Grupplerungen unterscheide

Dıe Iberoamerikanısche Welt

Die europäische „Invasion“ des Kontinents se1t Ende des 15 ahrhunderts TAaC
te auft relig1ös-  turellem Gebiet eline Symbiose hervor, WI1e S1Ee nN1e
gesehen hatte DIie iberische 1NSsSe der Finis ferrIs, der ußerste esten
der „alten elt“, die Asien, Airiıka und den Mittelmeerraum umfiasste (SO WI1e
dann einamerika der äaußerste esten des Fernen Westens sSein wird) .10 Der
Zusammenpralil der beiden elten deshalb erordentlich, und das Yallz
oMensichtlicZ Schaden des schwächeren Teils Diese zerstörerische „DeEgSEY
nung” seınen bleibenden symbolischen Ausdruck 1 Verhältnis zwischen
Hernän GO und Malinche, dem gewalttätigen, patrlarchalischen Eroberer und
der gedemütigten indianischen Trau underdes Mestizen.
Nach Ämerindien kam eın Christentum, das ereIits elne 15  gE Geschichte
nNter sich hatte Es handelte sich cht mehr das ursprüngliche istentum,
das die griechisch-römische Kultur des Mittelmeerraums evangelisiert hatte Es

die C©  SUC  (l (die se1t ONSTAaNUdıın eine mediterran-europäisch-lateini-
sche ultur mi1t elner veränderten Religion semitischen rsprungs identifizierte
und die aten des christianisierten Römischen Reiches rechtiertigte), die Chri  N
tenheit, die jerkegaarı 1s1ıerte ıs se1ne Rıten LEeUu auszugestalten, WwIe

be]l den Griechen und Römern geschehen seizte die christiani
s]erten griechisch-römischen Riten, ZU. eisple: be] den Inkas, durch Im eICl
VOINl Cuzco {eierte das Hest der „Geburt der Sonne“ Inti raimi) 1m großsen
Tempel VOIl Cuzco Zl Jun1 (dem kürzesten Tag des Jahres 1n der SUudlıchen
Hemisphäre). Die europäischen Christen etzten das Weihnachtsiest 24
Dezember durch (der 1n der nördlichen emisphäre den Sonnenkult durch die
Geburt des Mess1as verdrängt hatte Der gyesamte iturgische Kalender m1t
selinem Naturbezug für den es  e1ls des Mittelmeerraums auch stimmi1g
1ST) ZersStOrte die indigene ‚ymbolik völlig Es wurde eine Religion, eiIn RIitus, elne
symbolische Erzählung durchgesetzt, die die erindische und dann die airoame-
rikanische Welt zerstörte, anstatt s1e, WI1e 1 Mittelmeerraum geschehen
1n sich auizunehmen.
Auf diese Weise wurde eın Katholizismus 1n südeuropäischer Ausprägung durch
YESETZT, WIe 16 uUunN: angesichts der Reformation Nordeuropas
entstanden Wi der sich m1t dem ONZ VON rTIen (1545-1563) NeUu organısierte
und der ZUuU Großteil miıt den anderen urellen Gruppen (ZU eginn aup
sächlich den indianischen, dann den oamerikanischen tabula rasa machte



egen den Willen der hierarchisch verfassten Kirche ntstand jedoch enthal: Enrique
ben eine volkstümliche lateinamerikanische Vorstellungswelt (Desonders 1 Dusse/
enRaum), die sich (Je ach eg210N) Aaus den indigenen und airikanischen
urzeln ernährte. In den großen tädtischen Kulturen der Pazı  üste, mehr
als 1000 ber dem Meeresspiegel und bei elner Jahresdurchschnittstemperatur
VON 2() Grad hält die indigene Bevölkerung bis auf den heutigen Tag durch miıt
ihren en, ymbolischen Erzählungen, synkretistischen Rıten und der
lischen Volksreligiosität (und Später der protestantischen, die gleichermaßen
1mM Volk verwurzelt, aber den genannten opulären Traditionen ternstehender
War)
Keıin ‚ymbo. ist 1n der Geschichte dieses Synkretismus star verankert WIe die
Verehrung der unterschiedlichen Ausprägungen der „Jungirau Marnrla'  66 1n allen
Reglonen und Natiıonen Unsere Je Tau VON uadalupe, die VOI den Franzis-
anern Aaus panien mitgebrac wurde (dort S1e die Verteldigerin der aAaImen
spanischen Bevölkerung angesichts der Muslime und der Reconquista)

die der Verehrung der Muttergottheit Tonanzin, der Beschützerin der
Bauern des mexikanischen Tiellands, Irüher VOT der Herrschafit des krlegs
lüsternen Aztekenreiches Genauso WIe die Theotokos (die Gottesgebärerin) der
byzantinischen Christen (1Im er.  15 ZUT Verehrung der erra mater ım
meerraum) vereint die Jungirau VON uadalupe die amerıindische und eollsche
elig1öse Tadıtlıon einamerikas, die sich 1M Unabhängigkeitskrieg die
VON den spanischen Koloni  erren verehrte „Jungirau VOIl der immerwährenden
Hilfe“ erhebt
Der lateinamerikanische tholizismus (und auch, se1t dem 19 un  e  9 der
Protestantismus) i1st also ebenso synkretistisch WIe der europäische des
9der Welt der Sklaven oder der gyermanischen er, aber C! wird
elne amerindische und airıkanische Grundgestimmtheit beibehalten, die ihn VON
allen anderen relig1ös-kulturellen Gruppen des stilıchen Universums unter-
scheidet, ob sich das hristentum 1n den Metropolen des Zentrums (Europa
und die USA) oder der kolonialen eripherie, das heilst Airıka oder Asien,
handelt

I ultCuren, thnıen und Religionen In
„Kolonialer Differen

Das Erbe des lateinamerikanischen Katholizismus bleibt, W1e WIT ereits aufge
zeigt aben, VON dem gyepräagt, Was die „koloniale Differenz“ NeNNeN könnten
Es handelt sich einen Katholizismus nNnner. eliner Kolonie, unter der
beständigen ltung elner Kirche, deren Oberhaupt sich geopolitisch gesehen 1n
uropa efindet (und die äulig eurozentrisch ist, WIe z e0 Ricci
[1552-1610)] eidvoll en mMusste) und die ın ständigem Kontakt, zuweilen
auch 1n eiInem Verhältnis der Unterordnung, den Herrschenden 1n den eiIro
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polen StTe Dieser tholizismus hat viele emente des arocken lateinamerika
nischen Katholizismus entste

rellgıiösen
rDes Die „relig1öse Existenz“, die VOIl der 99°  olon1alen DiNerenz“ gepragt 1St, zeichnet

sich adurch dUu>s, dass die grundlegenden Entscheidungen der Gemeinschaft der
Gläubigen niemals nner. des Horizontes dieser Gemeinschaft selbst und
ausgehend VON den Kriterien ihrer ultur gyetroffen werden, WIe be]l den
europäischen en der 1St, sondern „außerhalb“ ihrer selbst Das erste
Kirchenrecht die „westindischen er  66 (SO wurde Lateinamerika 1n der
Kolonialzei genNannt) das Buch der Sammlung der Gesetze der westindi
schen er. Es wurde 1 1681 Ystellt und nthielt die „königlichen
Erlasse“ der spanıschen Könige bisZEnde des 15 Jahrhunderts:; S1IEe blieben 1n

und wurden iortgeschrieben bis Z Unabhängigkeit der ppinen, ubDas
und ue Ricos Jahr 1898/18909). In diesem Buch wurde ijestgelegt, WIe
die ischöfe, die Mitglieder der Domkapitel und die arrer ernann: werden, WIe
Synoden oder Konzilien durchzuführen Sind; wurden die assung der Laien
bruderschaften, die este, der Bau VOIl en und östern, die ung des
Zehnten eic geregelt. 1eSs alles wurde VO  = „Indienrat“ unter der Entscheidungs-
EW der spanischen Könige entschieden 1C einmal Rom hatte arau einen
Einiluss Es eiINn istentum, das 1 alltäglichen en versuchte, selinen
Protest die Herrschaft nNter arocken Symbolen verbergen und das
sSe1INe Unabhängigkeit 1n den Details auslebte, die Symbolen versteckt WAaTel,
die die volkstümliche koloniale Vorstellungsweltverständlich Waren
Der lateinamerikanische tholizismus dis.  minierte die amerindischen Kultu
IenNn gewaltsam und die Bevölkerung oder die hristliche Gemeinde nach den
Kriıterien der 99  eiınher des Blutes“12 ein Das ng miı1t den Tau!l: und Eheschlie
Kungsregistern und ZINg bis dahin, ob Mitglied elner Ordensgemeinschaft
werden könne oder ölfentliche Amter, elig1öse WIe zıvile, übernehmen könne.
99  eınhe1 des Blutes bedeutete, nahm elne Kintellung gemälßs dem Kriterium
VOL, 1n welchem Mafle indianisches (das eher akzeptabel) oder airikanisches
(auf der etzten Stuile der gesellschaftliichen lerarchie Blut vorhanden DIie
Rassendiskriminierung INg weıt, dass 32 verschiedene rassische Grup
PCH eTinierte An der DI dieser Hierarchie eian! sich der spanische Weiße,
dann amen die weilen eolen und weıter unten die Mestizen, das heilst die
er e1ines en und einer Indio-Frau: die Mulatten, das heilst die er
elner airıkanischen Frau, amen noch viel weıter unten; der 10 nocher
gestellt als der Zambo dem airıkanischen Element vermischte Indios). An
etzter amen die 1re aus Westairika hergeholten airiıkanischen Skla
ven. 1
Der „Kolonialstatus“ verhinderte dass der Katholizismus 1n Freiheit auft
Phänomene hätte reagleren können, WI1e selner eigenen historischen Tradition
gemäls eriorderlich SCWESEN waäare An erster aben davon schon
gesprochen hätte der tholizismus 1n se1ine Riten und symbolischen Erzäh
lungen Elemente der überaus hoch entwickelten amerindischen tas  uren
auinehmen mussen Der urgische Kalender hätte 1n der SU!l  en Hemisphäre



EnriqueYallZe sechs Monate abgeände werden mussen Im Frühling (der auf den
DusselONa September Lallt) müuüsste stern feiern, da Ja die Auferstehung Christ1i

Urc. die Rückkehr des Lebens nach dem en inter symbolisiert Ich
erinnere mich den traurıgen Herbst 1n meiner Kindheit, als die Blätter VOIl den
Bäumen elen und 1n meılıner Heimatstadt Mendoza die Kälte einsetzte. In dieser
eszel musste ich Hest der Auferstehung des Lebens stern meinen
Dienst als Ministrant verrichten. FENAUSO WIe die Kultur des Mittelmeerrau.
Iles den hebräischen JHWH „Deus“ NeNNeEN konnte (lateinisch; bzw. 1mM Spanı
schen Dios, 1 Portugiesischen Deus USW., Was VOI „dia  “ also „ Hag  06 ommt),
hätte doch auch 1n Peru die Bezeichnung Pachacamac akzeptieren können,
WwI1e der Inka Garcilaso de la Vega vorgeschlagen hat! Warum konnte
N1IC alısiladen 0  aS) und (ein Aaus Maıs hergestelites Bier; Anm

U.) als akramentsmaterıe die Feler der ucharıstie akzeptieren ” Besitzen
1Ur Brot und Weıin eine ihnen zuimnnerst eigene relig1öse Oualität, oder ist dies
blofß eın urelles Element, welches das Urchristentum VoOoNn den Kulturen
übernahm, die S1e mi1t allem eCc e1INSC der Symbolwelt evangelisierte,
ohne diese Symbole zerstören”
Auf diese Weise bildete der lateinamerikanische Katholizismus wesentlich eine
en duUus, deren schwerster allas 1n selner Verwestlichung bestand, die
viele sSse1iner indigenen und alrikanischen „Wurzeln“ verleugnete.
SO setzte sich ZUuU  = eisple der Bischof amue Ru1z 1n der aya-Reg1on Chiapas

die Weihe VoOoNn Diakonen, die nach indigener Tradition hundert se1ln mUÜüssen,
und die notwendige Mafßnahme e1N, dass Katecheten 1n chlichem ultrag
dem Gottesdiens vorstehen und das vangelium verkünden können. Doch die
Erlaubnis wurde verweigert Aaus ngZs VOTI elner „Demokratisierung“ der Kirche,
die diese den traditionellen utoritäten der Gemeinden übereigne. Der Brauch,
auch verheıiıratete anner Priestern weihen, WIe 1n den Ostkirchen der

1ST, WIe ihn auch die Urkirche pllegte, wurde erst VOI der lateinisch-germani-
schen Christenheit des Mittelalters abgesc , Was einem ange. Ge
meindeleitern eine ücke, die die zahlreichen evangelischen astoren
tüllen Ssııchen. uch das ist Z Teil eine TUC der kolonialen Verfassthei des
kirchlichen Lebens
Ebenso wurde die Integration VOIl Elementen afro-lateinamerikanischer KRıten 1n
die OINzıelle Liturg1e der Kirche verboten. 1eSs hat einer Entiremdung vieler
larbiger Gemeinden geführt, da S1E die „Farbe“ des Gesangs, den MmMuSs und
den Tanz N1IC. mehr empiäinden können, die TÜr die afrikanische relig1öse Kultur

1SC. Sind.
DIie eollsche Kultur hingegen konnte dem Katholizismus der etropole wider-
stehen, indem S1e sich nNter der Fassade einer arocken Frömmigkeit verbarg,
die ereits Ende des ahrhunderts ntstand und die möglich machte,
eolische, mestizische und indianische Hormen volkstümlicher Frömmigkeit
erfinden, welche TÜr die spanische Kirche oder das €  ge Offizium der Inquisition
N1C leicht durchschauen WaTell SOr nana Ines de la Cruz verbarg sich Nnter
ihren ermetischen und arocken Schriften, sich VOT diesem damals herr
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schenden Katholizismus der etropole chützen, der sich 1mM 18 Uun:
1n der Kolonie Neuspanien (dem heutigen postkolonialen Mexiko machistisch

religiösen und rassistisch gebärdete.TrDeSs Daher omMm auch, dass der pO.  SC  € Kampf die Unabhängigkeit VON der
spanischen Krone unvermeidlic synkretistische relig1öse Symbole mi1t einDezZO0og,
WAaSs, WI1e schon YESa! aben, 1n erster linıe die Jungirau VON uadalupe
EeTr. S1e das anner der Iruppen, die die Unabhängigkeit kämpiten,
und 5 der Jungirau VON der immerwährenden Hiılfe gegenüber (die den
onquistador Hernaäan Cortes se1t 1520 VOT den aztekischen Heeren erettet
hatte Eın Kampf der Jungirauen, eın Kamp{f der antikolonialen Klassen!

Dialog miıt der Moderne und eın
makrookumenisches Projekt der TIransmoderne

In jeder Hinsicht STe der lateinamerikanische Katholizismus, der synkretistisch
iIst und 1 Lauft eliner SO  3  gen Geschichte 1n selner traditionellen relig1ös-
urellen enu bereichert wurde, 1n der Gegenwart VOI Herausforderungen
SAallZ eigener Art, die mı1t selinem komplexen historischen Erbe tun aben.
Der lateinamerikanische Katholizismus als Erbe der ersten humanistischen und
erkantıle Moderne (da Ja Spanien und Portugal se1t dem Ende des 15
hunderts auigrun: ihrer Öffnung Z Atlantık hın das ausen:! des

nNter sich en und die ersten modernen Reiche Europas wurden
und somıit auch als Erbe eliner Christenheit aus dem 99  u  en Europas” (die VOI der
nordeuropäischen Reiformation und der Aufklärung Zeit der reifen Moderne
der iNndustriellen Revolution verachtet wurde) wird ständig tendenziell VOT der
Herausiorderung eiıNer „Modernisierung” stehen, die ihm unmöglic. ist eian
8 sich doch allem Überfluss auch och unter der Kolonialherrschafit VOIl

panıen und Portugal, die die industrielle Revolution erst sehr viel später voll
Und weil der lateinamerikanische Katholizismus die 99  un Se1ite“ der

Moderne, das „andere Gesicht”, das harbarische Gesicht, das zwingend
yehö arstellt denn WwWIe könnte eline Moderne gyeben, WE NIG. VOT dem
Hintergrund derer, die cht modern, weil unreit Sind en die Un
mündigkeit 1n Kants DeTinition der ufklärung) ? wird 1immer darum betteln,
dass 1nm die Fähigkeit der Selbstverwaltung zugestehe. Es die Zeıt
kommen, da 8 Ww1e 1n der Urkirche se1ine 1SCHNO{Ie wählen kann, da selne
Liturg1e seıner STEeTsS verleugneten en  a ygemäls ETNENETN kann, da GT eine
uUutorı1ta wledererlangen wird, die urze Augenblicke 1n den ugen des
ATIeN Volkes innehatte NAamlıc. als I6 sich se1t der Bischofskonfiferenz VOIL

Medellin 1n den Dienst der Allerärmsten stellte und eıner Kirche wurde, die 1n
der Märtyrergestalt Bischof Romeros ihren symbolischen Ausdruck iand da
Se1IN Sinn für die „Telernde Gemeinde“ die tägliche Grundstimmung sSe1INeSs Lebens
Zusamimel m1t dem Volken



Enriquedies hat en relig1ös-  turelles Projekt Voraussetzung, das weder EeUTO-
Dusse!zentrisch noch VO  = europäischen Christentum kontrolliert seiIn 1ne LEUE

Sichtweise VOIll der n  icklung der relig1ösen Gemeinden Nnner. dieses
makroökumenischen Pro] ekts nötig sSein
In der Zeit VOI NnInhunde Jahren mMusste das hristliche uropa auch gyeopoli
1SC VOI Rom abhängig Se1IN, denn se1ine Kontakte den Kulturen Airıkas und
Asıjıens ngen VON der Verbindung A0 OSTlıchen Mittelmeerraum ab Rom
der notwendige Weg, ber den diese Verbindung el Seit der Entdeckung des

(das 1st die Entdeckung, die Christoph OIUMDUS tatsächlich machte)
stehen Nordeuropa, das Baltıkum und die T1USCHeEN Inseln direkt miıt dem
gyeopolitischen Zentrum 1n Verbindung. Hier Jag der Ursprung des Phänomens
Moderne Das hristliche uropa verlieis den arabisch-osmanischen Raum und
eiste VOIl den Ozeanen her 1LLU die islamische Welt ein angsam entwickelte
sichZ „Zentrum“ des weltumspannenden Systems Der südeuropäische Katho
lizismus und der nordeuropäische Protestantismus der sich VOI Rom unter
anderem deshalb lossagte, weil der Mittelmeerraum, WIe ereits gezeigt
aben, für die Verbindung me:  a'1 Afrika und Asjien 1006 mehr nötig
beherrschten das we  elte HKeld der Religion und ehnten ihren Einfluss aul die
gyesamte Welt der Kolonien duUu>S, die eben Jjenes uropa mıiıt Herrschafit und EW
Yrrichtet hatte UurC. miliıtärische Überlegenheit und wirtschafitlichen Wohl
stand). Es schien als ob jedes relig1öse Projekt durch das moderne uropa
hindurchgehen mUsse, das ntweder 1n selinem Säkularismus die Nutzlosigkeit
jeder Religion erklärt oder WwI1Ie 1n Hegels Vorlesungen ZUT Religions  Zlosophie
1n er die Unterlegenheit aller elig1onen 1mM Vergleich Z Christentum
behauptete. Das hristentum würde sich aufgrun: der Vernunfit oder der
Überlegenheit derenund se1ıner SatuUon durchsetzen
Was als Projekt vorschlagen wollen, ist etIWwas völlig Anderes
In der Gegenwart aben die Weltreligionen der postkolonialen Ara (als solche
bezeichne ich eligx1onen 1n Verbindung m1t Kulturen, die Millionen äubige
zählen WwWIez den uddhismus, den Koniuzlaniısmus, den Aa01SMUS, die ndu
istische oder vedische TAadıllon 1n ihren vle.  gen Ausiormungen, den Islam,
das byzantinische und russische Christentum etc.) elne Bewegung 1nı  © 1n
deren Verlauf S1e sich selbstbewusst aul die Würde ihrer eigenen Tradition
besinnen und 1M 1  0g m1t der Moderne ihre rituellen, mystischen, theologischen
us  = Strukturen ihrer Gemeinschaiten Neu erninden Das Ideal dieses rojektes
esteht N1IC. darın, dass SICh auf eiıner mittleren ene elıner einzıgen
Religion und Kultur zusammeniTände, sondern vielmehr 1n elner relig1ösen Vielfalt
1n aktıvem, stim  erendemog miteinander, der Neubelebung jeder kultu
rellen Tradıtion iühren würde 1ese vielstimmige un kann N1IC. änger
modern Sse1N, aber auch N1IC postmodern zumal die Postmoderne elne auf den
esten eschränkte Bewegung 1st, die die letzte ase der Moderne selbst
darstellt). Ich dieses Projekt 1mM egensa' dazu Transmoderne14. Darın
trıtt jede Religion 1n einen intensiven Prozess des Dialogs und der Übersetzung
der eigenen TAadıllon 1mM Kontakt m1t allen übrigen e1n, 1n einen Prozess



IThema. Die seltigen Lernens, alle viele inge W1Ssen (und ihre gygeoHenbarte anrneı miıt
/ukunft des universalem AÄnspruch vertreten), aber sich ehrlicherweise zugestehen mUsSsen,relligiösen

rDes dass S1E VON den anderen ÄAspekte lernen können, die S1Ee selbst Nnner. ihrer
eigenen Tadıllon vernachlässigt en ÖOÖhne diesen unıversalen e1ıtsan
SPIuC. aufzugeben, ann ehe die olle Anerkennung durch die
anderen Gemeinschaften rreicht 1n gleicher Weise den angen Weg des ernNst-
haiften Dialogs beschreiten, auf dem das Erbe der eigenenenN1C 1n rage
gestellt, sondern 1n selner Öriginalität gerade vertieit wird
Dennoch mMusSsen diesen 1  og die Gläubigen und ngagilerten aus den unter-
schiedlichen Gemeinschafiten realisieren. Er ware imstande, die eigenen (JeEmein-
schaiten ausgehend VON denen EINEUETN, die auft allen Ebenen Herrschafit
ertragen MusSsen relig1ös, kulturell, wirtschaitlich, olitisch, aufgrun des Ge
schlechts, des ers USW.) dass die Menschheit auft diese Weise 1n eliner
Ökumene des Friedens und der Gerechtigkeit erstarken mÖge, ohne dass S1e
AaDel ihre unterschiedlichen Traditionen verrät, sondern S1E vielmehr den Erior
dernissen der Zeı1it entsprechend verwande
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